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geutſcher Neichstag. 


Sitzung vom 16. Februar. 

Der Reichstag genehmigte in erſter und zweiter 
Leſung ohne Debatte den Meiſtbegünſtigungsvertrag 
mit araguay, überwies den Nachtragsetat für 1888/89 
der Budgetkommiſſion, und genehmigte bei der zweiten 
Leſung des Etats die Spezialetats des Reichsheeres, 
der Marineverwaltung und der Juſtizverwaltung ohne 
Debatte nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrags Ampach, 
betreffend die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

Abg. Lohren begründet den Antrag und weiſt 
darauf hin, daß das Monopol der Müller, die bei der 
— von aus ruſſiſchem Getreide gemahlenem 
Mehl den Zoll zurückerhalten, ungünſtig auf die Land⸗ 
wirthſchaft einwirke. Redner widerlegt die Bedenken 
gegen den Antrag, die Handelsverträge würden durch 
denſelben nicht geſchädigt, weil gleichwerthiges Getreide 
eingeführt und KB werde. Der durch den 
—— herbeigeführte Ausfall an Zolleinnahmen für 

das Reich werde durch die letzte beſchloſſene Zoll⸗ 

erhöhung ausgeglichen. Unbegründet ſei es, daß der 
Antrag Süddeutſchland eine erhöhte Konkurrenz bringen 
werde, dieſelbe werde im Gegentheil gemildert werden, 
da der Antrag das gegenwärtige Monopol der Müller 
aufhebe, welche bei der Ausfuhr von aus ruſſiſchem 
Getreide gemahlenem Mehl den Zoll zurückgezahlt 
erhielten. 

Abg. Richter iſt gegen den Antrag, welcher im 
Widerſpruch mit der Schutzzollpolitik ſtehe und der die 
durch die Kornzölle ae re Preisſteigerung im 
Oſten noch verſchärfen wü Der Küſtenhandel werde 
zwar durch den Antrag gewinnen, dies ſei aber für 
ihn kein durchſchlagender Grund, den Antrag an⸗ 
zunehmen. 

Abg. Hoffmann iſt für den Antrag; er empfiehlt 
. deſſelben an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern. enſo äußern ii‘ Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode und Strudmann. 

Der Abg. Rickert erklärt, der Antrag ſei in 


Köpke. 


ſeiner jetzigen Faſſung für ihn unännehmbar; er hofft, 


daß die kommiſſariſche Berathung auch für die ver⸗ 
bündeten Regierungen eine annehmbare Faſſung des 
Antrages erzielen werde. 

Hierauf wird der Autrag einer Kommiſſion von 
28 Mitgliedern überwieſen. 

Das Haus erledigte ſodann Petitionen nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen. 

Morgen: Sozialiſtengeſetz. 


Deutfches Neich. 
Berlin, den 17. Februar. 
— Der Kaiſer hat ſich von dem Direktor 


des Militärökonomiedepartements im Kriegs⸗ 
miniſterium einen Mann in der neuen Land⸗ 
ſturmuniform vorſtellen laſſen. — Die Depu⸗ 
tation des ruſſiſchen Infanterie = Regiments 
„Kaluga“ iſt in Berlin eingetroffen, um dem 
Kaiſer zu ſeinem 70jährigen Jubiläum als Chef 
des Regiments zu beglückwünſchen. 


Feuilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
32.) (Fortjegung.) 

Anſcheinend völlig gebrochen ſank Cäſar 
auf einen Stuhl, und da er offenbar keinen 
Laut hervorbringen konnte, mußte Helene ſelbſt 
die Aufforderung zum Eintreten ergehen laſſen. 
Aber ſie hatte am verwichenen Abend ſelbſt 
den Riegel vorgeſchoben und die Draußen⸗ 
ſtehenden rüttelten vergeblich an der Thür. 
Da ſchien den jungen Mann plötzlich der Muth 
der Verzweiflung zu überkommen. Er ſprang 
auf, zog den Riegel zurück und ſtellte ſich dem 
Eintretenden, einem hochgewachſenen, ſtreng 
dreinſchanenden Manne in Zivilkleidung, gerade 
in den Weg. 


„Was wünſchen Sie, mein Herr?“ rief er 
ihm mit trotziger Stimme entgegen. „Mit 
welchem Recht dringen Sie zu ſo früher Stunde 
in das Zimmer einer Dame ein?“ 


„Darüber ſollen Sie ſogleich Aufklärung 
erhalten,“ erwiderte der Andere ruhig, „und 
je ſtiller und vernünftiger Sie ſich dabei ver⸗ 
halten, deſto mehr dürfte das in Ihrem und 
jener Dame Intereſſe liegen! — Vorläufig er⸗ 
ſuche ich Sie, mir den Weg in das Zimmer 
freizugeben.“ 

„Aber das iſt das Zimmer meiner Frau!“ 


A. Sub rich. Jnowraz law: © Juſtus 
raudenz: 
Golkub⸗ Stadtkämmerer Auſten. 


Guſtav Röthe. Redaktion u. 


— Während der neueſte offizielle Tagesbericht 
lautet: im Zuſtande des Kronprinzen ſei in 
den letzten 14 Stunden keine Veränderung ein⸗ 
getreten, wird dem „Berl. Tagebl.“ aus San 
Remo telegraphirt, der Kronprinz habe wieder 
keine gute Nacht gehabt, ziemlich viel gehuſtet 
und auch ziemlich viel blutgefärbten Schleim 
ausgebrochen. — Der Bericht Mackenzie's be⸗ 
ſagt, daß er, Mackenzie, von Anfang bis jetzt 
nur behauptet, das Leiden des Kronprinzen 
könne ein gutartiges oder ein bösartiges ſein, 
daß es letzteres ſei, dafür ſei kein Beweis ge⸗ 
liefert. Selbſt als ſich im Oktober und No⸗ 
vember die Anzeichen mehrten, das Leiden ſei 
bösartiger Natur, habe er in einem beſondern 
Protokolle erklärt, das Vorhandenſein des 
Krebſes ſei nicht bewieſen. Als im Januar 
der Kronprinz ein Stückchen von derjenigen 
Stelle ausgeworfen hatte, welche im November 
die größte Beſorgniß eingeflößt, ergab eine von 
Virchow angeſtellte ſorgfältigſte mikroſkopiſche 
Unterſuchung, daß nichts Krebsartiges gefunden 
wurde. Der Bericht Mackenzie's, welcher vom 
12. Februar d. J. datirt iſt, ſchließt mit der 
Erklärung, daß er (Mackenzie) bereits im Juli 
gegenüber Mitgliedern der engliſchen Königs⸗ 
familie die Beſorgniß ausgedrückt habe, daß 
Perichondritis eintreten könne. — In ärztlichen 
Kreiſen wird nach dem „Berl. Tagebl.“ ein 
Beiſpiel der Heilbarkeit ſchwerer Perichondritis 
viel beſprochen. Der Regierungsaſſeſſor L. in 


Danzig hat, nach Vornahme des Luftröhren⸗ 


ſchnitts 2½ Jahre hindurch eine Kanüle und 
zuletzt einen Bolzen im Kehlkopf getragen, 
welcher ein verengerndes Zuſammenheilen ver⸗ 
hindern ſollte. Der Genannte iſt vollſtändig 
wieder hergeſtellt, ſpricht ganz laut und ohne 
Anſtrengung. — Abnormal, wie die ganze 
Krankheit des Kronprinzen iſt, ſcheint auch die 
Zeit nach der Operation zu verlaufen. Dec 
Schleim kommt nicht immer blutgefärbt zum 
Vorſchein. Die mediziniſche Wiſſenſchaft kennt 
nur wenige ähnliche Fälle. Die Aerzte, welche 
die Behandlung nach der Operation leiten, 
wenden alle Mittel zur Beſeitigung der jetzigen 
Erſcheinungen an. 

— Das Befinden des Königs von Württem⸗ 
berg hat ſich nicht ſehr gebeſſert. Das Fieber 
iſt zwar etwas geringer, doch haben ſich die 
Kräfte noch nicht gehoben; auch ſchläft der 
König unruhig und leidet an anhaltender 
Mattigkeit. 

— Auf der letzten Soiree des Fürſten 
rief Cäſar, der ſeine doppelte Komödie meiſter⸗ 
haft ſpielte. 

„Wir werden nicht verfehlen, Sie um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten, ſobald Sie uns den 
Nachweis dafür gebracht haben,“ verſetzte der 
Beamte, imdem er einen Schritt vortrat; und 
da in dieſem Augenblick hinter der geöffneten 
Thür auch die Helmſpitze eines uniformirten 


Poliziſten ſichtbar wurde, jo konnte es Niemand, 


Herrn Springer junior verargen, daß er ſeinen 
Widerſtand aufgab und den unwillkommenen 
Beſucher eintreten ließ. 

Dieſer gab ſich nicht einmal die Mühe, die 
Thür hinter ſich zu ſchließen, er zog dieſelbe 
nur leicht an, begrüßte das zitternde junge 
Mädchen mit einer ſehr oberflächlichen und 
gemeſſenen Verbeugung und wandte ſich dann 
wieder an Cäſar: 

„Ich bin Polizeibeamter und hier iſt meine 
Legitimation. Sie haben mir alſo, wenn Sie 


ſich nicht noch weiteren Unannehmlichkeiten aus⸗ 


ſetzen wollen, auf alle meine Fragen wahrheits⸗ 
gemäß zu antworten. Sie haben ſich durch 
Ihre Eintragung im Fremdenbuch dieſes Hotels 
bei der Polizei als der Fabrikbeſitzer Karl 
Reimer aus Mannheim angemeldet. Hat das 
ſeine Richtigkeit?“ 

„Ja wohl, mein Herr!“ 

„Und Sie behaupten auch jetzt noch, daß 
dies Ihr wirklicher Stand und Name jei?“ 

„Gewiß!“ 

„Gut! — Sie haben weiter hier dieſe 
Dame als Ihre Gemahlin ausgegeben. Wollen 
Sie auch dabei beharren?“ 


Brückenſtraße 10. 


Expedition: 


Bismarck knüpfte, wie wir einem längeren Be⸗ 
richte der „Kölniſchen Zeitung“ entnehmen, das 
Geſpräch an die Verdrehungen an, welche ge⸗ 
wiſſe Aeußerungen in der großen Rede des 
Reichskanzlers ſeitens der ruſſiſchen Preſſe ge⸗ 
funden. Das Verhältniß der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung zur dortigen Preſſe wurde beſprochen und 


hervorgehoben, wie wenig eigentlich von einer 
einheitlichen Geſammtregierung in Rußland 
geſprochen werden könne. Faſt jeder Miniſter 
oder höhere Staatsbeamte beeinfluſſe ein Blatt, 
und es halte ſelbſt für den Kaiſer ſchwer, den 
einheitlichen Gang der Staatsmaſchine herzu⸗ 
ſtellen und aufrechtzuerhalten. Im höchſten 
Grade deutſchfeindlich ſei die ganz kleine ruſſiſche 
Preſſe, wie ſie der Droſchkenkutſcher auf ſeinem 
Bock leſe. 

— Der bairiſche Finanzminiſter von Riedel 
hat vom Kaiſer den Rothen Adlerorden I. Klaſſe 
mit dem Emaillebande des Kronenordens er⸗ 
halten. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur 


Berathung des Antrags Lohren, betreffend das 


Bäckereigewerbe, hat die vom Abg. Lohren be⸗ 
antragte Abänderung des § 73 der Gewerbe⸗ 
ordnung abgelehnt, dagegen mit 8 gegen 
3 Stimmen dem Paragraphen folgende Faſſung 
zu geben beſchloſſen: „Die Bäcker und Ver⸗ 
käufer von Brod ſind verpflichtet, die Verkaufs⸗ 
preiſe des Brodes während der Verkaufszeit 
nach Kilogrammen durch einen von außen leicht 


am Verkaufslokale zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. Beim Marktverkauf und Hauſir⸗ 
handel iſt das Preisverzeichniß unaufgefordert 
den Käufern vorzuzeigen. Das Preisverzeichniß 
iſt vor der Ingebrauchnahme bei der polizei⸗ 
lichen Ortsbehörde zur koſtenfreien Abſtempelung 
einzureichen. 

— Die in vielen Induſtriezweigen, nament⸗ 
lich in der Eiſeninduſtrie zu Stande gebrachten 
Koalitionen, welche eine Preiserhöhung be⸗ 
zwecken, haben auch bei den Salzwerken Be⸗ 
ſtrebungen zu gleichen Maßnahmen hervortreten 
laſſen. In Halle hat eine Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher die Vertreter der im 
Privatbeſitze befindlichen Salzwerke ſich über 
den Abſchluß einer Konvention geeinigt und 
gleichzeitig die dem Staate angehörenden Salz⸗ 
werke zum Beitritt eingeladen haben. Schon 
früher waren Verhandlungen behufs Bildung 
einer Konvention im Gange; die letztere ſcheiterte 
indeß an der Weigerung der Staatsſalinenver⸗ 


„Ohne Zweifel!“ 

„Darf ich Sie darnach um Ihre Legitima⸗ 
tionspapiere bitten?“ 

„Ich führe keine bei mir, da ich mich auf 
einer Vergnügungsreiſe befinde und auf der⸗ 
artige Zwiſchenfälle unmöglich gefaßt ſein 
konnte.“ 

„Ah! — Sie alſo muthmaßlich noch viel 
weniger?“ fragte der Beamte Helene, welche 
todtenbleich und keines Wortes mächtig mitten 
im Zimmer ſtehen geblieben war, und ohne 
noch ihre Antwort abzuwarten, fügte er hinzu: 
„Ich ſehe mich darum genöthigt, Sie bis zur 
vollſtändigen Feſtſtellung Ihrer Perſönlichkeit 
Beide in Haft zu nehmen, und erſuche Sie, 
mir zu folgen.“ 

Mit einem Aufſchrei brach das junge Mädchen 
auf dem Sopha zuſammen. Ueber Cäſar aber 
ſchien der Heldenmuth eines Löwen gekommen 
zu ſein. 

„Niemals werde ich zugeben, daß dieſe Dame 
einer ſo ſchmählichen Behandlung unterworfen 
wird,“ rief er aus. „Ich wiederhole Ihnen, 
daß ich ein achtbarer Mann bin und daß ſie 
meine Gattin iſt. Gelten wir denn etwa hier 
für Verbrecher?“ 

„Nicht für Verbrecher, aber für leichtfertige, 
unbedachte Kinder, die man mit Gewalt zur 
Vernunft bringen muß, da ſie es nicht anders 
haben wollen!“ 

Eine milde, freundliche Stimme, die Helene 
nur zu wohl kannte und deren Klang ihr der 
verhaßteſte auf der ganzen Welt war, hatte dieſe 
Worte geſprochen, und dicht hinter der beinahe 
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waltung, der Konvention beizutreten. Dieſe 
hat auch ſicherlich heute noch keinen Grund, 
ſich den Intereſſen der privaten Salzinduſtrie 
dienſtbar zu machen. Denn trotzdem die Preiſe 
für Salz geſunken ſind, haben die Einnahmen 
aus den Salzwerken des Staates eine fort⸗ 
währende Steigerung erfahren. Im Jahre 
1884/85 betrugen fie 1013 812 Mk., im Jahre 
1886/87 waren ſie auf 1 703 678 Mk. ge⸗ 
ſtiegen. Im laufenden Budgetjahr iſt wiederum 
auf einen höheren Ueberſchuß zu rechnen. Ange⸗ 
ſichts der Thatſache, daß das Salz ein unent⸗ 
behrliches Nahrungsmittel iſt, deſſen Preis⸗ 
ſteigerung vor allem eine Belaſtung der niederen 
Volksklaſſen in ſich ſchließen würde, wird der 
Staat hoffentlich auch heute nicht ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den Konventionsplänen der Salz⸗ 
induſtriellen geben. 

— Ein anonymes Komitee hat Einladungen 
erlaſſen zur Gründung eines patriotiſchen Ver⸗ 
eins für Luftſchifffahrt. Derſelbe bat zum 
Zweck, der Gefahr, welche für Deutſchland in 
der eifrigen Vervollkommnung des lenkbaren 
Luftſchiffes durch Frankreich liegt, durch eigene 
praktiſche Verſuche geeigneter Projekte zu be⸗ 
gegnen. 

— Unter dem Namen „Südweſtafrikaniſches 
Goldſyndikat“ hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
um im deutſchen Schutzgebiete von Südweſt 
afrika Unterſuchungen und Schürfungen auf 


Mineralſchätze vorzunehmen, V ungen 
ſichtbaren und deutlich geſchriebenen Anſchlag | Abb zuneh erleih auf 


au von Gold⸗ und Ebdelſtein und 
Bergwerkseigenthum überhaupt zu erwerben, 
wirthſchaftliche Einrichtungen aller Art, welche 
mit der Gewinnung von Gold ꝛc. zuſammen⸗ 
hängen, vorzubereiten und in eigenen Betrieb 
zu nehmen, die erworbenen Gerechtſame und 
gemachten Anlagen wieder zu veräußern und 
Handels⸗ oder Aktien⸗ oder Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften zu bilden, welche einzelne oder ſämmt⸗ 
liche erworbenen Vermögens⸗Objekte des Syndi⸗ 
kats übernehmen. Zur Geſellſchaft gehören be⸗ 
reits 60 Mitglieder, unter denen ſich, wie wir 
der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen, die Direktion der 
Diskonto⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder, Deutſche 
Bank, Dresdner Bank, Rheiniſche Kreditbank, 
Herzog von Ujeſt, Fürſt Hatzfeldt, Graf Henkel 
von Donnersmarck, Dr. Hammacher :c. befinden. 
— Die braven Japaner ahmen uns in 
allen Stücken nach und haben uns ſogar das 
Sozialiſtengeſetz abgeguckt. Der Mikado hat 
am Weihnachtstage eine ſofort in Kraft getre⸗ 
tene Verfügung erlaſſen, wonach die Polizei 


rieſenhaften Figur des Polizeibeamten war die 

kleine, ehrwürdige Geſtalt des Rechtsanwalts 

Doktor Harras aufgetaucht, deſſen Anblick den 

rg Springer vollſtändig niederzuſchmettern 
ien 

„Wollen Sie noch immer behaupten, der 
Fabrikbeſitzer Karl Reimer aus Mannheim zu 
ſein?“ fragte der Poliziſt ſpöttiſch, „und ſoll 
dieſe Dame noch immer für Ihre Gemahlin 
gelten? Ich denke, Sie thäten Beide beſſer 
daran, ſich jetzt in Herrn Cäſar Springer und 
Fräulein Helene Springer zurück zu verwandeln 
und in Begleitung dieſes würdigen Herrn Ihre 
Heimreiſe anzutreten.“ 

Angeſichts dieſer furchtbaren Möglichkeit erſt 
fand Helene ihre Kraft und ihre Sprache wieder. 

„Niemals! !“ rief fie mit glühenden Wangen. 
„Ich weigere mich mit voller Entſchiedenheit, 
zu meinem Oheim zurückzukehren, und werde 
in durch keine Macht der Welt dazu zwingen 
aſſen.“ 

In ihren Worten lag die Entſchloſſenheit 
der Verzweiflung, und der Polizeibeamte mochte 
wohl eine Regung von Mitleid mit dem jungen 
Mädchen empfinden. 

„Ihre Einwendungen ſind fruchtlos und 
thöricht, mein Fräulein,“ ſagte er. „Sie würden 
ſich bei fortgeſetzter Weigerung, den Anord⸗ 
nungen Ihres Vormundes zu folgen, nur den 
fatalſten und peinlichſten Unannehmlichkeiten 
ausſetzen. Haben Sie irgend einen Grund, ſich 
zu beklagen, ſo ſteht Ihnen der Weg an die 
Vormundſchaftsgerichte offen; vorläufig aber hat 
die Polizei die Verpflichtung, die Autorität 


* 


das Recht hat, auf eigene Hand geheime Ge⸗ 
ſellſchaften und Verſammlungen zu unterdrücken. 
Perſonen, welche innerhalb eines Halbmeſſers 
von 7½ Meilen vom kaiſerlichen Palaſt wohnen 
und verdächtig ſind, Ruheſtörungen anzuzetteln, 
können den Befehl erhalten, innerhalb einer 
beſtimmten Zeit die Gegend zu verlaſſen. Ueber 
Diſtrikte, in welchen Ruheſtörungen ausgebrochen 
ſind oder zu befürchten ſtehen, kann der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt werden. 

— In der nationalliberalen Preſſe wird 
jetzt, nachdem das Sozialiſtengeſetz mit Hilfe 
der nationalliberalen Partei zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, der Anſchein zu erwecken geſucht, 
als dächte die Partei wirklich ernſthaft daran, 
Mittel und Wege zu finden, durch welche das 
Geſetz in Zukunft beſeitigt werden könnte. 
Dieſen Auslaſſungen gegenüber bemerkt die 
nationalliberale „Magd. Ztg.“ lakoniſch: „Wir 
ſind der Anſicht, daß man nach zwei Jahren 
das Geſetz wieder wird auf zwei Jahre ver⸗ 
längern müſſen.“ Ganz unſere Meinung. 

Kaiſerslautern, 16. Februar. Geſtern 
Abend fand eine Grubenexploſion in der Tief⸗ 
baugrube Kreuzgraben nächſt Camphauſen 
(Saargebiet) ſtatt, wodurch 40 Grubenarbeiter 
getödtet wurden. 36 Arbeiter wurden gerettet. 

Ausland. 

Kopenhagen, 16, Februar. Sämmtliche 
däniſche Bahnen mit Ausnahme der Linie 
Korſör⸗Kopenhagen ſind in Folge Schneegeſtöbers 
unfahrbar. Der deutſche Nachteilzug in der 
Richtung nach Norden hat den Anſchluß in 
Vandrup nicht erreicht. 

Petersburg, 15. Febr. Von hier wird 
dem „Reuterſchen Bureau“ gemeldet, daß der 
Zar die Einſetzung einer Kommiſſion angeordnet 
hat, um das Geſetz über die Eheſchließung der 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes theilweiſe 
abzuändern. Wahrſcheinlich werden die jungen 
Angehörigen der Familie des Zaren hinfort Ehen 
zur linken Hand eingehen dürfen, wenn ſie 
auf gewiſſe Vorrechte und einen Theil ihrer 
Einkünfte Verzicht leiſten. 

Sofia, 15. Februar. Der Berichterſtatter 
des Pariſer „Figaro“ Cahu, welcher gegen⸗ 
wärtig Sofia mit ſeinem Beſuche beehrt, iſt 
heute nach Ueberwindung einiger Hinderniſſe 
vom Fürften Ferdinand in längerer Audienz 
empfangen worden. Zuerſt wollte man ihm 
nämlich eine ſolche nicht gewähren, wegen ſeiner 
Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter in 
Wien, welcher den Fürſten 1 5990 als den 
Verfaſſer der gefälſchten Briefe bezeichnet hatte, 
doch ſcheinen die Bedenken ſpäter aufgegeben 
worden zu ſein. Der Fürſt äußerte ſich dem 
Pariſer Journaliſten gegenüber ſehr hoffnungs⸗ 
voll über die Lage in Bulgarien und drückte 
ſeine beſondere Zufriedenheit über ſeine Rund⸗ 
reiſe in Oſtrumelien aus. Die Koſten derſelben 
beliefen ſich nach ſeiner Angabe auf ungefähr 
185 000 Franks. Eine Kriſis in Bulgarien 
ſelbſt befürchtet der Prinz nicht, aber er wich 
einer Antwort auf die Frage des Korreſpon⸗ 
denten, was Bulgarien thun werde, wenn 
finanzielle Schwierigkeiten eintreten ſollten, aus. 
Unwillig äußerte ſich Fürſt Ferdinand über 
den ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt, 
Hitrowo, der beſtändig bemüht ſei, in 
Bulgarien revolutionäre Bewegungen her⸗ 
vorzurufen. Desgleichen urtheilte er abfällig 
über einen Theil der deutſchen und der franzöſiſchen 
Preſſe, der ihn ungerechtfertigt und maßlos 
angreife. Das Verhältniß zu den Herrſchern 
der Nachbarſtaaten Serbien und Rumänien ſtellte 
der Fürſt als ein ſehr günſtiges dar und ſprach 
bei der Erwähnung des Königs Carol oder 


Ihres Vormundes im Nothfalle ſelbſt mit Ge: 
waltmitteln zu unterſtützen.“ 

„Aber iſt denn keine Barmherzigkeit und 
keine Gerechtigkeit mehr in der Welt?“ rief 
Helene mit heiß hervorbrechenden Thränen. 
„Kann es ein Geſetz geben, das mich zwingt, 
unter Menſchen zu leben, die ich von Grund 
meiner Seele verabſcheuen muß, und die mich 
ficherlich nicht lieben. Ich habe ja Keinem 
von ihnen etwas zu leid gethan; warnm läßt 
man mich nicht fort?“ 

„Darüber zu ſprechen, iſt hier nicht der 
Ort, mein liebes Kind,“ ſagte der Rechtsanwalt 
mit ſeiner wohlwollendſten Miene. „Sie haben 
uns allen ein ſchweres Unrecht zugefügt und 
haben namentlich Ihrem Oheim die Liebe, welche 
er Ihnen erwieſen, ſchlecht vergolten. Namen⸗ 
loſen Kummer haben Sie über ſein Haus ge- 
bracht; denn ſein ehrlicher Name iſt durch 
Ihren Leichtſinn in den Mund der Leute ge⸗ 
kommen. Wenn Sie nun obendrein noch ſo 
häßliche und undankbare Reden führen, ſo will 
ich annehmen, daß das nicht Ihre Herzens⸗ 
meinung iſt, ſondern daß nur die Erregung 
des Augenblicks Sie mit ſich fortreißt, und ich 
hoffe, Sie werden mich nicht zwingen, meine 
Rechte mit voller Strenge geltend zu machen.“ 

Cäſar, der bis dahin ſchweigend zugehört 
hatte, näherte ſich jetzt ſeiner Kouſine und ſagte, 
mit gedämpfter Stimme zwar, aber immerhin 
laut genug, daß auch die Andern es hören 
konnten: 

„Fügen wir uns denn in das Unvermeid⸗ 


des Königs Milan ſtets von „mon frere.“ 
Auf die Andeutung des Korreſpondenten, daß 
hauptſächlich Oeſterreich⸗Ungarn mit den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden in Bulgarien zufrieden ſein 
müſſe, umſomehr, da ja auch der Fürſt ein 
öſterreichiſcher Prinz ſei, antwortete Fürſt 
Ferdinand: er halte ſich nicht für einen öfter: 
reichiſchen Prinzen. Zum Schluß kam man 
auf die Küche zu ſprechen. Der Fürſt jammerte 
über die miſerable Küche des Palais und er⸗ 
zählte dem Korreſpondenten, daß er ſchon 
unzählige Mal nach franzöſiſchen Köchen ge⸗ 
fahndet habe, aber keiner wollte nach Bulgarien 
kommen, weil ſie für die Sicherheit ihres 
Lebens beſorgt wären. — Es iſt wirklich 
ſchrecklich, mit welchen Sorgen der Fürſt von 
Bulgarien zu kämpfen hat. 

Rom, 15. Februar. Die „Riforma“ er⸗ 
widert den Journalen, welche der Regierung 
kriegeriſche Abſichten zuſchreiben, daß ſeit der 
Unterredung in Friedrichsruh nichts vorge⸗ 
kommen ſei, was den Verdacht aufkommen ließe, 
daß man auf etwas Anderes als den Frieden 
abziele. Bei den Verhandlungen über den 


Handelsvertrag mit Frankreich und bei dem 


Zwiſchenfall von Florenz bewies Italien die 
größte Geduld. Es ſei ſicher, daß die italieniſche 
Politik keinen Krieg bezwecke. Italien wolle 
den Frieden, wenn es nicht angegriffen werde. 

Rom, 15. Februar. In der vergangenen 
Nacht ſtieß auf dem Bahnhofe in Levato ein 
von Rom kommender Zug mit einem Güterzuge 
zuſammen, wobei 7 Perſonen leicht verletzt 
wurden. — In Maſſaua ſoll General San 
Marzano die Gewißheit erlangt haben, daß 
rg Waffen und Kanonen an Abeſſynien 
iefert. 

Rom, 16. Februar. Crispis Organ, die 
„Riforma“, zählt in einem Artikel die her⸗ 
ausfordernden Handlungen auf, welche ſich Frank⸗ 
reich ſeit einiger Zeit gegen Italien zu Schulden 
kommen ließ. Insbeſondere wird die Heraus⸗ 
forderung betont, welche in einem Aufſatz des 
„Avenir Militaire“ lag, der genau Pläne für 
einen Einfall in Italien enthielt. Italien — 
ſo ſagt die „Riforma“ weiter — will durchaus 
keinen Krieg; wer es aber angreift, wird er⸗ 
fahren, daß der Patriotismus im italieniſchen 
Volke nicht ausgeſtorben iſt; wenn Frankreich 
Italien kriegeriſcher Gelüſte zeiht, iſt es wiſſent⸗ 
lich oder unwiſſentlich ein Feind der heiligen 
Wahrheit. — Der Papſt ſendet wahrſcheinlich 
baldigſt einen hohen Prälaten mit einem Hand⸗ 
ſchreiben an den Zaren, zwecks Anknüpfung 


diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen Rußland 


und dem Vatikan. — Eine marokkaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft kommt morgen in Rom an. 
Paris, 16. Februar. Der Minifter des 
Auswärtigen, Flourens, erklärte in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung, Frankreich wolle den Fort⸗ 
ſchritt in der Demokratie, und dieſer Fortſchritt 
könne ſich nur durch den Frieden verwirklichen. 
Wir wünſchen, daß ganz Europa der Loyalität 
unſerer Einrichtungen ſowie der Feſtigkeit unſerer 
Haltung Gerechtigkeit widerfahren laſſe; man 
müſſe überall anerkennen, daß die Befeſtigung 
der franzöſiſchen Republik das beſte Unterpfand 
für die beſſere Geſtaltung der Beziehungen 
Frankreichs mit allen übrigen Staaten ſei. 
— Der Prozeß gegen Wilſon hat begonnen. 
Die Anklageſchrift beſchuldigt Wilſon der Theil⸗ 
nahme an Schwindeleien, welche zum Nach⸗ 
theile mehrerer Perſonen, die Ordensaus⸗ 
zeichnungen wünſchten, begangen wurden. 
Paris, 16. Februar. In den Zentral: 
hallen brach geſtern in der Unterkellerung der 
Geflügelhallen Feuer aus, das nur mit großer 
Mühe auf den Heerd beſchränkt werden konnte; 
ca. 100,000 Stück Geflügel ſind verbrannt. 
— u han] 


liche, theuerſte Helene! Laß uns zurückkehren 
und vertraue auf mich. Ich werde ein Mittel 
finden, die Hinderniſſe, die uns entgegenſtehen, 
dennoch aus dem Wege zu räumen. Jetzt aber 
bleibt uns nichts übrig, als zu gehen! 

Die Amerikanerin konnte ſich noch immer 
nicht entſchließen, an die Anwendung polizeilicher 
Gewaltmittel zu glauben: 

„Ich bin alſo wirklich genöthigt, mit dieſem 
Manne zu gehen, wenn er es verlangt?“ 
fragte ſie den Polizeibeamten. 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß es ſo ſei.“ 

„Und Sie würden mich mit Gewalt zu ihm 
zurückführen, wenn ich mich weigerte?“ 

„Zu meinem Bedauern würde ich dazu ge⸗ 
zwungen ſein, mein Fräulein!“ 

„Wohlan denn, ſo werde ich ihm folgen!“ 
ſagte ſie, ſich hoch aufrichtend und dem Doktor 
mit einem flammenden Blick gerade ins Geſicht 
ſehend. „Aber zugleich ſchwöre ich in dieſer 
Stunde bei Allem, was mir heilig und theuer 
iſt, bei dem Andenken meiner armen Eltern, 
daß Sie ſich dieſer meiner Rückkehr ebenſowenig 
freuen ſollen, wie mein Oheim, daß Sie es 
bitter bereuen ſollen, ſich ſelbſt den Rachegeiſt 
e le zu haben, der Ihr ſchändliches 
Gewebe zerreißen wird, und wäre es auch noch 
hundertmal feiner und feſter geſponnen!“ 

Es war, als habe ſich das ſanfte, zurück⸗ 
haltende junge Mädchen plötzlich in eine ganz 
Andere verwandelt, ſo drohend und beſtimmt 
hatten ihre Worte geklungen. Caeſar blickte 
mit einer Verwunderung zu ihr hinüber, die 


Der Brand wurde erſt heute Morgen gelöſcht; 
Menſchenopfer ſind, ſoweit bis jetzt zu über⸗ 
ſehen, nicht zu beklagen. Das Gebäude iſt 
gefährdet, da die Strebepfeiler halb verkohlt 
find. Der Schaden wird auf 1½ Millionen 
geſchätzt. 

Brüſſel, 16. Februar. Die geſtern ein⸗ 
getroffene Kongopoſt enthält keine Nachricht von 
der Stanley⸗Expedition. 

London, 15. Februar. Das britiſche 
Poſtamt übernimmt erſt am 1. April 1889 
den Betrieb der unterſeeiſchen Kabel zwiſchen 
England und dem Feſtland, worauf ein gleich⸗ 
mäßiger Depeſchentarif von zwei Pence für 
das Wort nach Deutſchland, Belgien, Holland 
und Frankreich in Kraft tritt. 


Provinzielles. 


88 Gollub, 16. Februar. Hier verlautet 
„aus ſicherer Ouelle“, daß eine Vollbahn 
Bromberg⸗Gollub⸗Strasburg mit Abzweigung 
von der Bromberg⸗Thorner Strecke geplant 
wird. Der Bau ſoll ſo beſchleunigt werden, 
daß die Eröffnung der Strecke bereits am 
1. Oktober 1889 erfolgen kann. — Herr 
Fetſchrin⸗Schönſee hat feine Apotheke für 
90 000 Mark verkauft. — Von unſeren 
Chauſſeen wird der Schnee fortgeſchaufelt, viele 
Arbeiter finden dadurch Beſchäftigung; anders 
iſt es in Polen, wo noch viele Ortſchaften 
durch Schneeberge von jedem Verkehr abge⸗ 
ſchloſſen ſind, ohne daß das Geringſte zur 
Beſſerung der Verhältniſſe gethan wird. — 
Herr Mühlenbeſitzer Lewin⸗Liſſewo hat aus 
Anlaß der Verheirathung ſeiner Tochter unter 
die Armen Fleiſch, Brennholz und 60 Mark 
baar Geld vertheilen laſſen. — Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand eine Schlittenpartie 
nach Longa ſtatt, nach der Rückkehr wurde im 
Schmidt'ſchen Hotel getanzt. — Zwiſchen Liſſewo 
und Neumühl verlor ein Schlitten bei dem 
hohen Schnee den Weg und gerieth in einen 
Torfbruch. Glücklicherweiſe wurden die Hülfe⸗ 
rufe der Inſaſſen gehört und gelang es auch 
die Pferde zu retten. 

i Brieſen, 16. Februar. Nach einem vom 
Kuratorium der Stadtſparkaſſe, den Herren 
Bürgermeiſter v. Goſtomski, Hauptlehrer Kan⸗ 
dulski und Kaufmann Michalowitz veröffent⸗ 
lichten Rechenſchaftsberichte hat dieſes Inſtitut 
am Schluſſe ſeines Ende Dezember abge⸗ 
ſchloſſenen dritten Geſchäftsjahres eine Spar⸗ 
einlagenhöhe von 230 514 Mk. erreicht. Dieſe 


ſind theils in Hypotheken, theils gegen Wechſel 


oder Schuldſchein ausgeliehen. Das letzte 
Geſchäftsjahr hat einen Reingewinn von 3153 
Mk. gebracht und beträgt der Reſervefond 
bereits 4522 Mk., immerhin ein ſchöner Erfolg, 
wenn man bedenkt, daß am Orte neben der 
Sparkaſſe noch zwei alte Vorſchußvereine be⸗ 
ſtehen. Hervorzuheben verdient noch, daß der 
Sparſinn unſerer Bevölkerung mit jedem Jahre 
zunimmt und daß ſelbſt die ärmeren Klaſſen 
bereits anfangen, ihre Spargroſchen zinsbar 
anzulegen. — Unſer Kreisausſchuß hat in ſeiner 
letzten Sitzung ſämmtliche Geſuche um Schank⸗ 
konzeſſionen abgewieſen, da wir an ſog. „Gift⸗ 
buden“ gerade keinen Mangel haben. 

Elbing, 15. Februar. Mit dem 1. März c. 
legt der bisherige Verwalter unſerer Syndikus⸗ 
ſtelle ſein Amt nieder und es übernimmt das⸗ 
ſelbe für die Zukunft Herr Aſſeſſor Dr. Möller 
aus Thorn. — Seit 14 Tagen wird der 
Buchdruckereibeſitzer R. von hier vermißt. Man 
nimmt an, daß er nach Amerika gereiſt ſei. 
Als Motiv führt man an, daß er einer gericht: 
lichen Unterſuchung habe aus dem Wege gehen 
wollen. 


nicht ganz frei von einer gewiſſen Furcht zu 
ſein ſchien; auch der Polizeibeamte betrachtete 
ſie mit unverhehltem Erſtaunen, und nur 
Doktor Harras blieb völlig unbewegt in Worten 
und Mienen. 

„Ich halte Ihre thörichten Reden der 
Situation zu gute, in welcher wir Sie gefunden 
haben,“ ſagte er. „Nun aber iſt es genug, 
und da Sie, wie ich ſehe, mit Ihrem Anzug 
fertig ſind, ſo erſuche ich Sie, mir ohne weiteren 
Aufenthalt zum Wagen zu folgen.“ 

Alle vier wendeten ſich zum Gehen. Der 
Kriminalpoliziſt gab dem uniformirten Beamten 
einen Wink, ſie unbehelligt paſſiren zu laſſen, 
und unten an der Hausthür, wo ſich das ganze 
Hotelperſonal verſammelt hatte, verabſchiedete 
er ſich ſelbſt von dem alten Herrn. Der Wirth 
aber ſagte, als der Wagen davonrollte, zu 
ſeinem Oberkellner: 

„Ich habe doch auf den erſten Blick gewußt, 
daß es mit denen da nicht ganz richtig ſei!“ 
11. 

Gelungenes Spiel. 5 

Wie ein Lauffeuer hatte ſich in der Stadt 
die Nachricht verbreitet, daß die Entführungs⸗ 
geſchichte der jungen Amerikanerin durch die 
Ergreifung des Pärchens ein ſo raſches Ende 
gefunden habe. Man war nicht wenig erſtaunt, 
als man erfuhr, Franz Springer habe ſie wieder 
in ſein Haus genommen; denn man konnte nun 
nicht länger zweifeln, daß es auch ſeine Abſicht 
ſei, in die Verheirathung der Beiden zu willigen, 


« 


O. Dt. Eylau, 16. Februar. Zu den 
verſchiedenen Unglücksfällen, welche in dieſem 
Winter an der hieſigen Eiſenbahnſtrecke paſſirten, 
iſt geſtern Abend noch einer hinzugekommen. 
Der Arbeiter Orlowski aus Karraſch, welcher 
mit mehreren anderen Arbeitern Schnee weg⸗ 
räumte, fiel unter eine im Gange befindliche, 
mit Schnee beladene Lowry, wobei ihm ein 
Bein zerquetſcht wurde. 

Mohrungen, 15. Februar. Bei Lieb⸗ 
ſtadt hat der Schneeſturm ein Menſchenleben 
gefordert. Der auf dem Gute Bergling 
dienende Tagelöhner Behnert wollte ſeiner zu 
Liebſtadt wohnenden Frau einen Theil ſeines 
Lohnes bringen. 
den 1½ Meile betragenden Weg durch Sturm 
und Schnee glücklich zurückgelegt, als er vor 
den Thoren der Stadt in eine Schneeſchanze 
gerieth und darin ſtecken blieb. Von den nach⸗ 
ſtürmenden Schneewehen wurde er vollſtändig 
bedeckt und er erſt am anderen Morgen todt 
aufgefunden. 1° 1 (K. H. Z.) 

Lyck, 15. Februar. Der Bahnhof in Gra⸗ 
jewo ſoll in ganz bedeutender Weiſe vergrößert 
werden, da er den Verkehrsverhältniſſen nicht 
mehr entſpricht und beſonders für militäriſche 
Transportzwecke ganz ungeeignet iſt. Die an⸗ 
grenzenden Häuſerkomplexe ſind bereits ſtaatlich 
erworben und wird mit der Durchführung des 
Projekts, wie der „Lycker Ztg.“ aus ſchätzbarer 
Quelle verſichert wird, jetzt unverzüglich vorge⸗ 
gangen. Die erſten Vorarbeiten ſind bereits in 
Angriff genommen. 

Lyck, 16. Februar. Ein eigenartiger Er⸗ 
ſtickungsfall iſt hier am Sonntag bei einem 
Füſilier des hier in Garniſon ſtehenden 45. 
Regiments paſſirt. Derſelbe klagte ſeit einigen 
Tagen über ein Halsübel, ohne daß merkliche 
Zeichen hiervon am Halſe zu finden waren. 
Er ließ ſich jedoch vom Arzte unterſuchen und 
dieſer ordnete ſeine Aufnahme in das Lazareth 
an. Hier fing er an heftig in der Stube auf 
und ab zu gehen und wiederholt haſtig Luft zu 
ſchöpfen. Ein dabei ſtehender Lazarethgehilfe 
zwang ihn jedoch, ſich ins Bett zu legen, 
worauf er noch einige Mal röchelte und dann 
verſchied. Die Unterſuchung ergab eine An⸗ 
ſchwellung der Stimmritze, infolgedeſſen der 
Soldat erſtickt iſt. 

Königsberg, 15. Februar. Ueber eine 
geſtörte Hochzeitsfeier erfahren wir aus unſrer 
Umgegend folgendes: Bei einem benachbarten 
Beſitzer ſollte am vergangenen Sonntag die 


Hochzeitsfeier ſeiner älteſten Tochter ſtattfinden 
und es waren zu dieſem Zwecke die erforder⸗ 


lichen Einladungen an Verwandte und Nach⸗ 
barn ergangen, welche denn auch, wie es auf 
dem Lande noch vielfach Sitte iſt, bereits am 
Morgen des Hochzeitstages erſchienen waren, 
um Zeuge bei der Auszahlung der Mitgift an 
den Bräutigam zu ſein. Man war in recht 
froher Stimmung, denn die „Partie“ war, wie 
bekannt, eine nicht nur in finanzieller Hinſicht 
gute, ſondern das junge Paar liebte ſich auch 
„aufrichtig und innig.“ Nur bei dem Vater 
der Braut ſchien die rechte Hochzeitsfreude nicht 
einzukehren, er ging dem Bräutigam ſcheu aus 
dem Wege, der jeden Moment den heimlichen 
Wink zur Empfangnahme der „Goldſtücke“ er⸗ 
wartete. Doch gab man nicht viel darauf, 
kannte man doch die üblen Launen des zu⸗ 
künftigen Schwiegervaters, namentlich, wenn 
es ans Geldgeben gehen ſollte. Leider ſollte 
man aber bald eines andern belehrt werden, 
als man die beiden Männer plötzlich heftig mit⸗ 
einander ſtreiten hörte. Es handelte ſich natürlich 
um die Mitgift. Der Schwiegervater wollte 
dem jungen Mann 200 Thaler abziehen für 
Koſten, welche die Hochzeit verurſachte, und 
— —————————— — bv — Du u 


und man unterließ natürlich nicht, dieſen neuen 
Beweis feines Edelmuthes mit gebührendem 
Nachdruck zu preiſen. a 

Auch Albertine hatte ſich bei Helenens An⸗ 
kunft zuerſt zurückgehalten und ſie von Weitem 
beobachtet. Als ſie aber ihr abgehärmtes und 
kummervolles Antlitz, den müden, troſtloſen 
Ausdruck ihrer ſo ſchönen und glänzenden Augen 
wahrgenommen, da hatte das Mitleid über jede 
andere Regung in ihrem Innern triumphict, 
und ſie war gleich hinter ihrer Kouſine die 
Treppe emporgeſchlüpft, um mit ihr zugleich 
ihr Zimmer zu betreten und in demſelben Augen⸗ 
blick, als Helene kraftlos und halb ohnmächtig 
auf einen Stuhl ſank, neben ihr niederzuknien und 
den Arm um ihren Nacken zu ſchlingen. 

„Sei gefaßt, liebe Helene!“ bat ſie mit 
einer Weichheit, die man ihrer ſcharfen Stimme 
nie zugetraut hätte. „Schau nicht gar ſo 
traurig vor Dich hin! Es wird ja gewiß noch 
Alles gut werden.“ 

Die junge Waiſe ſchüttelte nur in ſtummer 
Hoffnungsloſigkeit den Kopf und zwei ſchwere 
Thränen rollten langſam über ihre Wangen. 
Albertine aber fuhr noch angelegentlicher fort: 

„Weine nicht, mein Herz, ich bitte Dich 
darum! Laß die dummen Leute reden, was 
ihnen beliebt. Hätte ich gewußt, ja hätte ich 
auch nur für möglich gehalten, daß Du ihn 


liebſt, ſo würde ich Dir freilich vorher geſagt 


haben, daß das Alles wahrlich nicht nöthig wäre.“ 
(Fortjegung folgt.) 


Der ſchwächliche Mann hatte 


% dieſer opponirte energiſch dagegen. 


nichts, beide Männer beharrten feſt auf ihren 


zum Trauakte zu fahren, falls ihm das ver⸗ 


c 


werde. „Dann wird nichts daraus!“ ſchrie 
der wüthende Schwiegervater, ging nach dem 
Stall und ließ die bereits aufgeſchirrten Pferde 
„wieder abſchirren. Sodann kündigte er den 
Geäſten an, daß die Hochzeit aufgehoben ſei, 
da er nicht 200 Thaler ohne weiteres verlieren 
werde, und eine Stunde darauf fuhren die noch 
vor wenigen Augenblicken fo frohen Hochzeits⸗ 
gäſte mit betrübtem Herzen ihrer Heimath zu. 
(Kgsb. Allg. 3.) 
Königsberg, 16. Februar. Heute feiert 
die oſtpreußiſche Landſchaft ihr hundertjähriges 
Stiftungsfeſt. Am 16. Februar 1788 vollzog 
König Friedrich Wilhelm II. die allerhöchſte 
Konfirmationsordre, durch welche dem oſt⸗ 
preußiſchen Adel die Erlaubniß ertheilt wurde, 
in eine gemeinſchaftliche Verbindung zu treten 
und durch Ausfertigung privilegirter, mit der 
Garantie der geſammten verbundenen Land⸗ 
ſchaft verſehener Pfandbriefe nach eben den 
Grundſätzen, wie ſolche von den ſchleſiſchen, 
pommerſchen und weſtpreußiſchen Ständen an⸗ 
genommen worden, den allgemeinen Landes⸗ 
kredit ſowohl, als den Kredit jedes einzelnen 
— Mitſtandes auf einen ſoliden und dauerhaften 
Fuß zu ſetzen. (8. H. 3.) 
Königsberg, 16. Februar. Ein ſchweres 
Verbrechen iſt geſtern Vormittag faſt nur durch 
Zaufall vereitelt worden. Ein in der Roſen⸗ 
ſtraße wohnhafter 64 Jahre alter wohlhabender 
Wittwer miſchte ſich, wie alltäglich, Morgens 
9 Uhr, die von ſeinem Dienſtmädchen ihm vor⸗ 
geſetzte Morgenmilch mit Selterwaſſer aus 
einer Flaſche, die er am Tage vorher zu gleichem 
Zbwecke geöffnet und zur Hälfte ausgetrunken 
hatte. Von vorgeſtern zu geſtern hatte dieſe 
Flaſche in der Wohnſtube geſtanden, zu welcher 
nur die näheren Bekannten Zutritt hatten. 
Trotzdem merkte der alte Herr, als er geſtern 
von der Miſchung trank, einen auffällig bittern 
Geſchmack, trank aber doch, um ſich zu über⸗ 
zeugen, mehrere Schlucke hinunter. Da der 
bittere Geſchmack jedoch zu auffällig war, gab 
er ſeinem bei ihm wohnhaften 70 Jahre alten 
Bruder von dem Getränk zu ſchmecken und 
dieſer beſtätigte die Wahrnehmung des andern. 
Letzterer verſpürte denn auch bald darauf ein 
ſich allmählich ſteigerndes Unwohlſein und 
ſchickte zum Arzte. Derſelbe kam, fand An: 
zeichen von Vergiftung, ließ den Reſt des 
Waſſers, der ſich noch in der Flaſche befand, 
unterſuchen und es ſtellte ſich heraus, daß das⸗ 
ſelbe eine ſtarke Beimengung von Strychnin 
enthielt. Sofort wurde die Magenpumpe in 
Anwendung gebracht und ſo das Leben des 
Mannes, auf deſſen Tod es abgeſehen geweſen 
war, gerettet. Wer den ruchloſen Verſuch der 
Vergiftung begangen, iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
doch wird die eingeleitete Unterſuchung wohl 
zu ſeiner Entdeckung führen. (K. H. 3.) 
Darkehmen, 15. Februar. Seitdem der 
Aſſiſtenzarzt Bramann aus Berlin den Luft⸗ 
röhrenſchnitt an Sr. kaiſerlichen Hoheit dem 
Kronprinzen in San Remo ausgeführt hat, iſt 
deſſen Name in unſerem Kreiſe allgemein 
Gegenſtand der Bewunderung. Auch gehen dem 
Vater des Operateurs, ſeßhaft in Szameitſchen, 
N Kirchſpiels Wilhelmsberg, von vielen Seiten 


ä r 


Beglückwünſchungen über ſeinen Sohn zu. 
1 Pillkallen, 15. Februar. Wie die „Stall. 
Ztg.“ zuverläſſig erfährt, wurden vor einigen 
' Tagen unſere Grenzbewohner durch einen be- 
deutenden Truppenaufmarſch in dem ruſſiſchen 
Grenzorte Slowiki beunruhigt. Die Truppen 
waren ſo zahlreich, daß ſie zwei Stunden 
! brauchten, um durch den genannten Ort zu 
kommen. Slowiki iſt ein mittelmäßiges Dorf 
an dem kleinen Szeßuppefluß, welcher hier die 
Grenze mit Preußen bildet. Die Umgegend iſt 
ı auf ruſſiſcher Seite ſchwach bebaut. Auf Ent- 
fernungen von über eine Meile ſieht man kein 
Haus, keinen Menſchen, während bei uns gerade 
dieſer Gegend gegenüber die Dörfer und Güter 
zahlreich und eng aneinander gebaut zu finden 
ſind, auch eine gewiſſe Wohlhabenheit unver⸗ 
kennbar iſt. Slowiki iſt ungefähr drei Meilen 
von Pillkallen und Stallupönen entfernt und 
durch Chauſſeeen mit beiden verbunden. Die 
Truppen ſollen nach der Gegend von ruſſiſch 
Georgenburg — Schmalleningken, Kreiſes Ragnit 
gegenüber — marſchirt und theilweiſe wieder 
nach Slowiki zurückgekehrt ſein. Die Truppen 
machten keinen günſtigen Eindruck. Man ſchätzt 

deren Anzahl auf ungefähr 10 000 Mann. 
Tilſit, 16. Februar. Das Komitee für 
die Errichtung eines Schenkendorf⸗Denkmals 
hat beſchloſſen, zur Aufbringung der noch fehlen⸗ 
den Mittel eine Lotterie zu veranftalten, deren 
Hauptgewinne aus einer Zimmer⸗Einrichtung 
und aus Gold: und Silberſachen beſtehen ſollen. 
Memel, 15. Februar. Bezüglich des vor 
einigen Tagen erwähnten Grenzvorfalls ſchreibt 
heute das „Mem. Dampfb.“: Zu der Notiz 
„Grenzſchmuggel,“ den von Grenzſoldaten er⸗ 
ſchoſſenen Losmann Kurßenings alias Mankus 
betreffend, erfahren wir von zuverläſſiger Seite 


Jede In ter⸗ 
vention der hinzueilenden Zeugen blieb ver⸗ 
gebens, ſelbſt die Thränen der Braut fruchteten 
Forderungen, ja, der Bräutigam weigerte ſich, 


ſprochene Vermögen nicht ungekürzt ausgezahlt 


jenigen Fällen auszuſetzen, 


heute Folgendes: Die durch die hieſige königl. 
Staatsanwaltſchaft angeſtellten Unterſuchungen 
haben ergeben, daß in dem betreffenden 85 
Die 
Ausſage der Schmuggler enthält inſofern von 
vornherein eine Unwahrſcheinlichkeit, als die⸗ 
ſelben behaupteten, ſich auf preußiſcher Seite 


keine Grenzverletzung ſtattgefunden hat. 


und zwar auf der Flucht befunden zu haben, 


während doch die tödtliche Kugel dem Mankus 
Wie 


von vorne in die Bruſt gedrungen war. 
es ſich nun herausgeſtellt hat, befanden ſich die 
Schmuggler bereits auf der ruſſiſchen Seite, 
als ſie auf die Grenzſoldaten ſtießen. Dazu 
waren die Schmuggler ihrerſeits bewaffnet, 
und als ſie von den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
geſtellt wurden, gaben ſie auf dieſelben Feuer, 
wobei ein Ruſſe ſchwer verwundet wurde, der 
ſich noch gegenwärtig im Lazareth befindet. 
Erſt nach dieſem von Seiten der Schmuggler 
erfolgten Angriff gaben die Ruſſen Feuer, 
wobei Mankus die tödtliche Kugel empfing. 
Die Hauptſache iſt aber, daß ſich der ganze 
Vorfall nicht, wie die Schmuggler behaupteten, 
auf preußiſchem, ſondern auf ruſſiſchem Gebiet 
abgeſpielt hat. 


———— - — 


Lokales. 
Thorn, den 17. Februar. 


— „ einer großen 
Anzahl von Brennerei⸗Inhabern 
iſt an den Finanzminiſter der Antrag gerichtet 
worden, die Aufſtellung der Sammelgefäße in 
den Brennereien nicht im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Betriebsperiode, ſondern erſt nach 
Beendigung derſelben vornehmen zu laſſen. 
Zur Begründung des Antrags wird von den 
Bittſtellern angeführt, daß die Unterbrechung 
des Brennereibetriebes behufs Aufſtellung der 
Sammelgefäße ſie ſchwer ſchädigen würde, da 
jede Unterbrechung ſtarke Verluſte in Hinſicht 
auf die Alkoholausbeute mit ſich bringe. Außer⸗ 
dem ſei der Viehſtand in den Wintermonaten 
hauptſächlich auf die Ernährung durch Schlempe 
angewieſen; auch ſeien die Bittſteller vielfach 
bereits kontraktlich zur Ablieferung von Maſt⸗ 
vieh verpflichtet, welche Verpflichtung ſie bei 
Unterbrechung des Betriebes nicht würden er⸗ 
füllen können. Im Anſchluß an die Zirkular⸗ 
verfügung vom 16. Dezember v. J. hat der 
Finanzminiſter die Hauptämter nunmehr unterm 
8. d. Mts. ermächtigt, die Aufſtellung der 


Sammelgefäße bis längſtens zum Ablauf der 


gegenwärtigen Betriebsperiode in allen den⸗ 
in denen die 
Brennerei⸗Inhaber darauf antragen und dabei 
glaubhaft nachweiſen, daß durch die Aufſtellung 
der Sammelgefäße während der Betriebsperiode 
eine erhebliche Störung in ihrem Brennerei⸗ 
beziehungsweiſe Wirthſchaftsbetriebe verurſacht 
werden würde, auch gegen die ſteuerliche Zus 
verläſſigkeit der betreffenden Brennereiinhaber 
und ihres Perſonals keine Bedenken beſtehen. 
In Berückſichtigung jedoch der Momente, welche 
zu der vorerwähnten Zirkularverfügung geführt 
haben, ſind die Provinzial⸗Steuerdirektoren ver⸗ 
anlaßt worden, die Hauptämter ihres Ver⸗ 
waltungsbezirks anzuweiſen, in allen Fällen, 
in welchen nicht beſondere Gründe dies un⸗ 
thunlich erſcheinen laſſen, die Abfindung von 
mehlige Stoffe verarbeitenden Brennereien für 
die Folge nicht mehr auf eine beſtimmte Ver: 
brauchsabgabenſumme, ſondern allgemein auf 
die Mindeſtmenge des zu ziehenden reinen 
Alkohols zu richten, ohne Rückſicht darauf, ob 
ein bezüglicher Antrag des Brennerei-Inhabers 
vorliegt oder nicht. 

— [Uebungen der Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes! finden in 
dieſem Jahre nur in gewöhnlichem Umfange 
ſtatt und zwar derart, daß Mannſchaften der 
Reſerve — des zweiten bis vierten Jahres — 
und die Mannſchaften der Landwehr — des 
erſten bis dritten Jahres — eingezogen werden. 
Das neue Wehrgeſetz hat auf die Uebungen im 
Beurlaubtenverhältniß keinen Einfluß. 
Vernichtung von Handels⸗ 
bücher n.] Die Vernichtung eines (unſauber, 
unleſerlich 2c. gewordenen) Handelsbuches, deſſen 
Führung reſp. Aufbewahrung dem betreffenden 
Kaufmann geſetzlich oblag, hat trotz Erſetzung 
deſſelben durch eine wortgetreue Abſchrift und 
Fortführung dieſes neuen Buches nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 6. Dezember 
v. J. im Falle des ſpäteren Konkurſes reſp. 
der Zahlungseinſtellung die Beſtrafung wegen 
Bankerutts aus § 210 Z. 2 zur Folge. 

— [Kunſtverein.] Wie wir ſ. Z. mit- 
getheilt haben, hat ſich in unſerem Ort, nachdem 
der frühere Kunſtverein eingegangen, ein neuer 
derartiger Verein gebildet, welcher beabſichtigt, 
neben periodiſchen Kunſtausſtellungen eine 
Sammlung guter Kunſtnachbildungen (Kupfer⸗ 
ſtiche, Lichtdrucke u. ſ. w.) im Anſchluß an 
das ſtädtiſche Muſeum anzulegen. Die erſte 
Ausſtellung wird im April oder Mai d. J. 
ſtattfinden. Auf derſelben werden ſämmtliche 
bisher von der Königl. Nationalgalerie in der 
O. Troitzſchen Art herausgegebenen farbigen 
Lichtdruck-Reproduktionen, ſowie andere Kunſt⸗ 
werke, welche dem Verein zu dieſem Zweck zu⸗ 
gewieſen ſind bezw. von Einwohnern der Stadt 
erbeten werden ſollen, ausgeſtellt werden. 


Die Beſtrebungen des Vereins haben ſich der 
Unterſtützung des Herrn Kultusminiſters zu er⸗ 
freuen. Exzellenz von Goßler hat dem Verein 
nachſtehende Werke und Kupferſtiche zugehen 


laſſen: 1. Mittelalterliche Backſteinbauwerke des 
Preußiſchen Staates von Adler, Heft 6—10, 
2. Kupferſtiche und zwar a) Mandel nach 
Raphaels Madonna von Pauſchanger, b) H. 
Meyer nach Moretto, (Glorie der heiligen 
Maria und Eliſabeth), c) Lincke nach Ponſſin 
(Tiberlandſchaft), d) Römer nach Metſu (Lauten⸗ 
ſpielerin), e) Sachs nach Pesne (Der Kupfer⸗ 
ſtecher G. L. Schmidt und ſeine Frau); ferner 
iſt als Geſchenk des Herrn Kultusminiſters eine 
Mappe mit folgenden 6farbigen Lichtdruck⸗ 
Reproduktionen von O. Troitzſch nach Ge⸗ 
mälden der National = Galerie eingegangen: 
1. Chorherrn von St. Peter nach Paſſini, 
2. Henneberg: „Die Jagd nach dem Glück“, 
3. Hoff: „Die Taufe des Nachgeborenen“, 4. 
Ittenbach: „Heilige Familie“, 5. Guſtav 
Richter: „Die Auferweckung des Jairus Tochter“, 
6. Oeder: „Ein Novembertag“. Leider zählt 
der Kunſtverein erſt 31 Mitglieder; wenn der 
ſelbe ſeinen Zweck „das Verſtändniß und die 
Liebe für die Kunſt in den Kreiſen unſerer 
Bürgerſchaft zu wecken und zu heben“ er⸗ 
reichen fol, iſt es dringend wünſchenswerth, 
daß die Zahl der Vereinsmitglieder ſich 
hebe. Der Jahresbeitrag beträgt nur 6 Mk., 
dafür erlangt das Mitglied bevorzugte Einſicht 
in die Sammlung und Ausſtellung und einen 
Antheil an der ſtattfindenden Verlooſung von 
Kunſtwerken. 

n r ns erden 
Abtheilung Thorn.] In der geſtern 
ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde zu⸗ 
nächſt der Rückkehr des Herrn Dr. Peters ge⸗ 
dacht und mitgetheilt, daß Einladungen ergangen 
ſind zur Theilnahme an dem zu Ehren deſſelben 


in Berlin in Ausſicht genommenen Feſteſſen. 


Die von der Abtheilung angenommenen Statuten 
ſind vom Zentralverein beſtätigt. Am 1. März 
wird Herr Garniſonpfarrer Rühle im Saale 
des Schützenhauſes einen öffentlichen Vortrag 


halten, der Zutritt ſteht Jedermann frei, Ein⸗ 
trittsgeld wird nicht erhoben, wünſchenswerth 
iſt, daß auch Damen den Vortrag anhören. 
— Die Abtheilung Thorn beabſichtigt in Verbin⸗ 
dung mit der Abtheilung Bromberg in den Städten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens auf die Gründung neuer 
Abtheilungen hinzuwirken. — Die Abtheilung 
Thorn zählt bereits 65 Mitglieder. 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Land⸗ 
richter Möſer, Garniſonpfarrer Rühle, Lieutenant 
v. Seemen, Fabrikbeſitzer Tilk und Zimmer⸗ 
meiſter Wendt. Herr Tilk lehnte die Wahl ab 
und trat an ſeine Stelle Herr Dr. Prowe. 
— Nach ſtattgefundener Wahl wurde ein Vortrag 
über „Die Deutſchen im Auslande“ gehalten 
und dann die Sitzung geſchloſſen. 


In den 


— [Zum Gaſtſpiel der Lili 


putaner! ſchreibt man uns: Mit welchem 
Apparat die Direktion der Liliputaner arbeitet, 
um ſtets die Vorſtellungen auch in kleineren 
Städten ſo geben zu können, wie dies in Berlin 
der Fall war, davon macht ſich der Uneinge⸗ 
weihte kaum einen Begriff. Nicht weniger als 
200 Centner wiegen allein die verſchiedenen 


Möbel, Inſtrumente, Koſtüme und Requiſiten. 
Ferner wird ein eigener, zu dieſem Zweck er⸗ 
bauter Dekorationswagen mitgeführt, in welchem 
die vollſtändigen in zwei verſchiedenen Größen⸗ 
verhältniſſen vorhandenen Dekorationen trans⸗ 
portirt werden. Dadurch allein wird ermög⸗ 
licht, daß das Gaſtſpiel der Liliputaner ſtets 
mit eigenen Dekorationen erfolgt, ganz gleich 
ob die Bühne größer oder kleiner iſt. Daß 
das eigene techniſche Perſonal, als da ſind 
Theatermeiſter, Garderobier, Friſeur, Ankleide⸗ 
rinnen für die Damen, Requijiteure, Beleuch⸗ 
tungs⸗ und ſelbſt Feuerlöſchperſonal mitreiſt, 
iſt beſonders anerkennenswerth. Außerdem be⸗ 
ſteht das darſtellende Perſonal ohne Regiſſeur, 
Kapellmeiſter ꝛc. aus 30 Perſonen. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung! wurden verurtheilt: Der 
Redakteur Dr. Graff von hier wegen Preß⸗ 
vergehens zu einer Geldſtrafe von 200 Mark 
ev. 20 Tagen Haft; die Arbeiterfrau Marie 
Schubrich aus Mocker wegen Diebſtahls in 
20 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre; die Käthner Franz und Eliſabeth 
Zielinski'ſchen Eheleute aus Mocker wegen 
Hehlerei zu je 6 Monaten Gefängniß; der Ar⸗ 
beiter Joſeph Jaſchinski aus Rubinkowo wegen 
Majeſtätsbeleidigung, Sachbeſchädigung und 
Verübung groben Unfugs zu einer Gejammt- 
ſtrafe von 2 Monaten und 1 Woche Gefängniß, 
ſowie zu 1 Woche Haft; die Arbeiterfrau Anna 
Wronowska aus Schönwalde wegen Diebſtahls 
zu 3 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Kon⸗ 
ſtantin Schubrich wurde von der Anklage der 
Hehlerei freigeſprochen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] war ziemlich reger Verkehr, auch die 
Zufuhr war nicht unerheblich. Es koſtete: 
Butter 0,80 —0,90, Eier (Mandel) 0,60 —0,65, 
Kartoffeln (roſa und weiße) 1,80 der Centner, 
lebende Hechte, Schleie, Barſche 0,40, todte 
Breſſen, Hechte und Schleie 0,30 —0,35, Heine 
Fiſche 0,15, lebende Neunaugen 0,60, friſche 


0 


— 


Werthe von 5 Millionen Rubel. 


Häringe 0,10 das Pfund, Puten 2,00 —5,00 
das Stück, Hühner 2,50 —3,00, Tauben 1,00 
das Paar, Stroh 2,00, Heu 2,50 Mk. der 
Centner. 

— [Unfall] Auf dem St. Georgen⸗ 
kirchhofe kam geſtern in Folge der dort vor⸗ 
handenen Glätte eine Dame zu Fall und erlitt 
dabei nicht unerhebliche Verletzungen. Es wird 
ſich empfehlen, auch die Wege auf den Kirch⸗ 
höfen bei eingetretenem Glatteis mit Sand 
oder Aſche zu beſtreuen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. a 

— [Bon der Weichſel.] Ar 
haltend fallendes Waſſer. Heutiger Waſſerſtand 
0,73 Mtr. — Die Eisbrecharbeiten im unteren 
Laufe der Weichſel werden mit der größt⸗ 
möglichſten Energie fortgeſetzt, täglich wird bis 
10 Uhr Abends gearbeitet, die Eisbrechdampfer 
ſind bereits bis Siedlersfähre vorgedrungen. 

Kleine Chronik. 

Peſt. Erfroren aus Furcht vor der — Schwieger⸗ 
mutter. In Sepfi⸗Szent⸗György unterhielt ſich der 
wegen feiner Redlichkeit und Sanftmuth bekannte Ge⸗ 
werbsmann Franz Andler am 11. d. Abends um ein 
Viertelſtündchen länger in Geſellſchaft einiger Freunde 
bei einem Glaſe Wein. Um der Strafpredigt der 
Schwiegermama zu entgehen, pochte er nicht an die 
Thür der Wohnſtube, ſondern legte ſich in der Scheune 
aufs Heu nieder und ſchlief dort für immer ein, denn 
bis zum nächſten Morgen war er — erfroren. 


Handels -Nachrichten. 

Zölle in Rußland. Die Pet. Wied. erfahren, 
daß die den Zolltarif für die weſtliche Landgrenze 
revidirende Kommiſſion beſchloſſen hat, den Zoll von 
Roheiſen, Stahl und rohem Kupfer unverändert zu 
laſſen. Die Pet. Wied. bezweifeln aber, ob der Be⸗ 
ſchluß beſtätigt werden wird. 

Eiſeninduſtrie in Poſen und Rußland. Die 
neuen Verordnungen bezüglich der Eiſenwerke im 


Königreich Polen und in Rußland ſollen nach dem 


Dz. Lodz. nicht nur für die an der Grenze liegenden 
Etabliſſements, ſondern auch für die von der Grenze 
weiter entfernten bindend ſein. 

Die Eierausfuhr Rußlands betrug im vorigen 
Jahre bis zum 1. September 324 Millionen Stück im 
Nach Deutſchland 


gingen davon 148 Millionen. Am Export ſind in 


letzter Zeit hauptſächlich Warſchau und Odeſſa betheiligt. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Februar. 


Jonds: ſchwach. 16. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 172,55 [ 172,75 
Warſchau 8 Tage 172,00 | 172,20 
Pr. 4% Conſolnss 107,10 | 107,00 
Polniſche re 862 u 53,00 | 53,20 

do. iquid. Pfandbriefe 48,00 | 48,20 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,0/, nenl. II. 99,00 | 99,00 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,20 | 139,50 

Oeſterr. Banknoten 160,90 J 160,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,90 | 191,75 

Weizen: gelb April-Mai 163,00 | 162,00 

Juni⸗Juli 167,50 | 166,50 
Loco in New⸗Hork 89 c 89 c. 
Noggen: loco 115,00 | 115,00 
April⸗Mai 120,50 | 120,00 
Mai⸗Juni 122,70 J 122,00 
Zuni-Fuk 124,70 | 124,20 
Nüböl: April-Mai 44,50 | 44,60 
September⸗Oktober 45,70 45,70 
Spiritus: loco verſteuert 98,30 | 98,40 
do. mit 70 M. Steuer 30,70 | 31,00 
do. mit 50 M. do. 49,00 fehlt. 


April⸗Mai verſteuert 98,70 


b 98,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard-Zinsfuß für deutſch 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Flau. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 48,50 Gd. 
„ nicht conting. 70er 28,50 „ —— 
Februar 49,00 Bf., F 


nr 9,00 M 0 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 16. Februar. 

Weizen. Inländiſcher in matter Stimmung 
allfallende Qualitäten ſchwer verkäuflich. Tranfit 
etwas gefragter und Preiſe für feinere Sorten voll 
behauptet. Bezahlt inländiſcher bunt 126 Pfd. und 
1268/7 Pfd. 149 Mk., hellbunt 129 Pfd. 151 Mk., 
Sommer- 128 Pfd. 152 Mk., 13172 Pfd. 154 Mt. 
polniſcher Tranſit bunt 123/ Pfd. 117 Mk., utbunt 
127/8 Pfd. 124 Mk. hellbunt 128 Pfd. 126 Mt. 

Roggen inländiſcher ziemlich unverändert, Tranfit 
ohne Handel. Bezahlt inländiſcher 119, 121, 122 und 
123 Pfd. 97 Mk., 122,3 Pfd. 97% ME, 120 Pfd. 
98 Mk. 

Gerſte große 113/17 Pfd. 91—104 Mk., kleine 
106 9 Pfd. 90—92 Mk, ruſſiſche 106—18 Pfd. 77 
90 Mk., Futter⸗ 69 73 Mk. 

Erbſen weiße Koch⸗ tranſ. 91 Mk., Futter⸗ tranfit 
82 Mk. 

Hafer inländ. 93—98 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,40 —3,90 Mk. 

Rohzucker geſchäftslos. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 16. Februar 1888. 

Aufgetrieben waren 3 Kälber, 7 Rinder und 350 
Schweine. Unter letzteren befanden ſich 2 Bakonier 
und 120 fette Landſchweine. Bakonier wurden 
mit 42,00, fette Landſchweine mit 27—33 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Der Verkehr war 
lebhaft; es wurde viel verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


En — — — — —ä ——— ͥ HD— 
Barom. i i ex⸗ 
Su Eu 
16.| 2 p. 756.91 9.1 & | 5 1.10 1. 
9 hp. 756.0 |— 2.4 E 4 0 
17.7 ha. | 753.5 — 1.9 E14 10 


Waſſerſtand am 17 Februar, Nachm. 3 Uhr: 0,73 Mtr. 
über dem Nullpunkt. g 


* * N 
Bekauntmachun. Nachſtehende Bekanntmachung: 
An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherrſchaften, welche bei unſerem Gemäß $ 3, 5 und 7 des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 
Krankenhauſe auf freie Kur⸗ und Pflege 11. Februar 1888, dauert die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 2. Aufgebots 
ihrer Handlungsgehilfen und Lehrlinge, bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr vollendet 
fowie Dienſtboten abonnirt haben, richten] wird. — Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt: 
wir das ergebene Erſuchen, die Beträge für 2. nach abgeleiſteter Dienſtpflicht in der Landwehr 1. Aufgebots; 
das Jahr 1888 bei unſerer Krankenhaus⸗ b. für Erſatz⸗Reſerviſten, welche geübt haben, nach abgeleiſteter Erſatz⸗Reſerve⸗ 
Kaſſe (Rathhaus, neben der Kämmerei ⸗Kaſſe) Pflicht. 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der Klage Die Verſetzung aus der Landwehr 1. Aufgebots, beziehungsweiſe der Erſatz⸗Reſerve 
einzuzahlen. in die Landwehr 2. Aufgebots, erfolgt im Frieden bei den nächſten auf Erfüllung der 
Gleichzeitig fordern wir zur weiteren betreffenden Dienſtzeit folgenden Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen. 


222 T 
9 * ® ® 
Königl. 178. Preuß. Lotterie 
1. Klaſſe Anfang April. Hierzu empfehle 
Originallonfe / 70 Mk. ½ 35 Mk. / 18 Mk. 
Antheile: / 7 Mk. ½ 3½ Mk. ½% 2 Mk. 
Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 
Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung Zur erſtmaligen Aufſtellung der Liſten haben ſich die⸗ Die ordentliche 
„indem wir bemerken, daß jed ie. 0 2 N 
fun feine Ganblungegehitfen en jenigen im Jahre 1850 oder ſpäter gebornen Perſonen, welche Rey, General⸗Verſammlung 
er Jah nien don Kür feine Nat dan nach abgeleiteter geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere EN IN Le. der 
zahlung von 6 bezw. 3 Mark das 5 5 * 5 S 85 2 . : 
Rt auf feie Kr und Miege wahrend und der Landwehr, beziehungsweiſe als geübte Erſatz-Reſer⸗ SS RB % Thorner Gredit-Fesellschaft 
Hr Re Per beleſtdenviſten nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum Land⸗ V 2 6. Prowe & Co. 


Nachfolger in die Stelle des Abgehenden[ſturm entlaſſen find, innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten 
Ares ge Wage be dtn dieſes Geſetzes (bis zum 13. März d. J.) ſchriftlich oder 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere, ſoweit dieſe 
Brit machen wir noch beſonders[ noch vorhanden find, im Stationsort der betreffenden Land⸗ 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ wehr⸗Kompagnie zu melden. 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten Bei Unterlaſſung der Meldung kommen die Beſtimmungeu des $ 67 des Reichs- 
für ſich ſelbſt abonniren können und daß Militärgeſetzes in Anwendung. 
Meldungen jederzeit angenommen werden. Die vorſtehend feſtgeſetzte Meldefriſt wird für die davon betroffenen Perſonen, 
Thorn, den 14. Februar 1888. welche ſich außerhalb Deutſchlands, beziehungsweiſe auf Seereiſen befinden, bis zum 
Der Magiſtrat. 30. September 1888 beziehungsweiſe, wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt nach Deutſch⸗ 
Ss = land zurückkehren oder bei einem Seemannsamte des Inlandes abgemuſtert werden, bis 
Bekanntmachung. 14 Tage nach erfolgter Rückkehr, beziehungsweiſe Abmuſterung verlängert. 5 0 
„„ Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 4 ſoll[ . Die gemäß 9 7 dieſes Geſetzes zur Anwendung kommenden Offiziere, Sanitäts⸗ 
nochmals auf die Zeit vom 1. April 1888 offiziere und oberen Militärbeamten, welche ohne ganz invalide zu ſein, nach erfüllter 
bis dahin 1891 zur Vermiethung ausgeboten | Dienſtpflicht verabſchiedet, nunmehr aber zum Eintritt in die Landwehr, beziehungsweiſe 
werden. Seewehr 2. Aufgebots verpflichtet ſind, haben ihre Anmeldung innerhalb der angeführten 
Wir haben zu dieſem Zwecke einen neuen Friſt bei dem betreffenden Bezirks⸗Kommando zu bewirken. 
Licitationstermin auf „Diejenigen zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes bereits dem Landſturm ange⸗ 
Donnerſtag, den 23. Februar er., hörigen Perſonen, welche nicht unter den § 7 des Geſetzes fallen, treten je nach ihrem 
Vormittags 11 Uhr Lebensalter zum Landſturm 1. beziehungsweiſe 2. Aufgebots über. i 
in unferem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe f Aufgeben e der Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe werden Angehörige des Landſturms 
och) anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ I. ebots. n , — — — — — 
De) I Fier durch Alder 90 Auf Landſturmpflichtige finden bereits im Frieden nachſtehende Beſtimmungen Ein junger Mann 
Die der Vermiethung zu Grunde liegen⸗ Anwendung: et ! ee ken! 8 Ku, 
den Bedingungen können in dem genannten a. Landſturmpflichtige, welche durch Konſulatsatteſte nachweiſen, daß fie in einem vollſtändig vertraut mit dem Geſchäftsgange 
Bureau während der Dienſtſtunden einge ⸗ außeuropäiſchen Lande eine ihren Unterhalt ſichernde Stellung als Kaufmann, bei Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden 
ſehen werden. Gewerbetreihender ꝛc. erworben haben, können für die Dauer ihres Aufenthalts] und im Stande, Eingaben und Berichte zu 
Thorn, den 15. Februar 1888. außerhalb Europas von der Befolgung des Aufrufs entbunden werden. fertigen, ſucht für 4 Stunden täglich Ber 
Der Magiftrat „Bezügliche Geſuche find an den Civil ⸗Vorſitzenden derjenigen Eriag: | {bäftigung. Offerten unter W, an die 
V f fm ch ren zu 8 = deren Bezirk die Geſuchſteller 3 1 Expedition dieſer Zeitung. 
ekanntma ung. ienſtp im Heere oder in der Flotte zum Landſturm entlaſſen beziehungs⸗ Geſucht — 
« e 29 N a br 0 
Wie, Bringen: hiermit gur öffentlichen weiſe von vornherein (bisher der Erſatz⸗Reſerve zweiter Klaſſe) dem Landſturm von ſofork für ein größeres Gut bei Thorn 
Kenntniß, daß der Herr Rentier Ernst 


überwieſen ſind. at 
Hirschberger auf die nächſten 3 Jahre ein tüchti er Schmied, 


findet 
am 18. Febr., Abends 8 Uhr 
im Nicolai'ſchen Lokale rechts 
ſtatt. 


regte deutsche Postdampfschiffahrt ' g 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal, 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung. vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwisohendecks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S.Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


ee 5 


Theater im Victoria-Saal, 


Sonntag, d. N. u. Montag, d. 20. Febr. 1888: 
Nur 2 Tage! 
Gefammt-Gaftfpiel der 


Liliputaner 


(die berühmten 9 Zwerg : Schau- 
ſpieler mitGeſellſ att AO Berfonen). 
TE den 19. Febr, 1888, 
Abends 7½ Uhr 
Zum erſten Male: 


Die kleine Baronin. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von Hans Groß, Muſik von 
Max Mauthner. 

ST In. Berlin, Hamburg etc. über 500 
Mal mit sensationellem Erfolge, aufgeführt, 
Die Decorationen, Costüme u. Requisiten 
genau wiebei der ersten Aufführung i. Berlin. 
Montag, den 20. Febr. 1888, 
Nachmittags 4½ Uhr: 
Einzige große Kinder ⸗Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen. 


Sueittehen nud die“ Zwerge, 


Abends 7½ Uhr, 
zum 2. und letzten Male: 


Die kleine Baronin. 
Preise der Plätze im Vorverkauf: Sperr- 
ſitz 1,75, Saal⸗Entree 1 M., Gallerie 
50 Pf.; Sperrſitz an der Abendkaſſe 
25 Pf. mehr. Zur Nachmittags - Vor- 
stellung: Sperrſitz 1 M., Saal 60 Pf., 

Gallerie 30 Pf. 
Der Vorverkauf der Billets befindet ſich 
in der 9 von Walter 
Lambeck, Breite⸗Straße. ß 
Das Gastspiel dauert unwider- 
ruflich nur diese 2 Tage. 


m m mm m m m Di m m m ED on 


Esplanade 


li. Bull. 55. Meisel z, 
großes 


Museum 
für 2 2 d Wiſſenſchaft. 
r 


39. Lebensjahr vollendet wird. Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot] mit zu übernehmen hat. Meldungen nimmt 
Schiedsmanns des J. Bezirks wiedergewählt 
Angehörige der bisherigen Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe find nunmehr Angehörige der i : 
i Zwei tüchtige 
Der Magiſtrat. ) 2 
ſelben von Hauſe aus durch die Erſatz⸗Behörden überwieſen ſind, werden nunmehr Ange⸗ 1 ergeſellen 
Militär⸗Papiere. 
8 Bache No. 20. 
1887 er aben, bitten wir um 
erſucht haben, ſammlungen zu erſcheinen. 
entweder zu den im Frühjahr ſtattfindenden Control Verſammlungen, oder inſoweit S. David. 
für Kreis Thorn. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. ” : 
gliches Bezirfs-No eine geübte Arbeiterin, 


b. Der Uebertritt aus dem Landſturm erften Aufgebots in den des zweiten Auf- 
vom 14. Februar er. ab zum Schiedsmann 
erliſcht mit dem vollendeten 45. Lebensjahre, ohne daß es dazu einer beſonderen entgegen 
und beſtätigt worden iſt. 
Erſatz⸗Reſerve. 
iejenigen Firmen, welche wir hörige der Marine - Erſatz⸗Reſerve. Die Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve und Marine⸗ 
D um Mittheilungen über den finden dauernde Beſchäftigung bei 
Die Mannſchaften der bisherigen Erſatz⸗Reſerve J. Klaſſe übungspflichtigen und 
baldigſle Einſendung ihrer Berichte. eübte Wäsche- Näherinnen 
Schiffercontrol⸗Verſammlungen ftattfinden, zu dieſen herangezogen werden. Ir mein. Wungefehäft uche ich zum 
en bisherigen Spielern 
wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 


gebots erfolgt mit dem 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das der auch die Leitung der Dampfdreſchmaſchine 
des II. Bezirks und zum Stellvertreter des 
Verfügung bedarf, L. Casprowitz, Kl. Moder. 
Thorn, den 16. Februar 1888. 
Diejenigen der gegenwärtigen Seewehr angehörigen Mannſchaften, welche der⸗ 
Erſatz Reſerve gehören zum Beurlaubtenſtande und erhalten in Folge hiervon veränderte 8 
RER Ernst Schütze, Tiſchlermeiſter 
Gang der Geſchäfte im Jahre „Tiſch ſter, 
nichtübungspflichten haben alljährlich einmal und zwar bei den Frühjahrs⸗Control-Ver⸗ 
Die Mannſchaften der Marine-Erjag-Referve können alljährlich einmal und zwar finden dauernde BVeſchäftigung bei 
Die Handelskammer 
Thorn, den 15. Februar 1888. 1. oder 15. März 
bleiben die Looſe 1. Klaſſe 


- 5 moſaiſch. Offerten mit otographie, Ge⸗ 

178. Lott erie nur bis zum Thorn, den 17. De r Magiſtrat an 5 Fer Stalin, Beth 

2 8 R man gefl. zur Weiterbeförderung an die 
23. d. Nl. reſeruirt. Expedition dieſes ee Ufer 8e Auf: 


Dauben. 


Hauptzewinne 


im Werthe von 


50,000 Mark 
25,000 Mark 


10,000 Mark 


ferner je 1 Gewinn a Mk. 5000 u. Mk. 4000 

sow. mehr. a Mk. 3000, 2000 u. 1000 u. s. w. 
bietet die 

Letzte Lotterie der Stadt 


Baden-Baden 


Ziehung unwiderruflich a. 27. Febr. 


und folgende Tage. 
Loose hierzu a Mk. 2.10, 10 Stck. Mk. 20 
versendet das General-Debit Moritz Hei- 
merdinger in Wiesbaden u, Baden-Baden, Für 
Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizu- 
fügen, Auch sind d. Loose zu haben in 
Thorn bei Ernst Wittenberg. 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Zig. 


Hüte ag 
zum Waschen und Modernisiren 


nach den neueſten Facond 


nimmt an Amalie Grünberg, 
144 Seglerſtr. 144. 


Klafterſchläger a 

af er Mohrrüben, beſtes Pferdefutter Z Lagerräume zn vermieten 

bei hohem Lohn finden Beſchäftiguͤng. gegen Kropf, verkauft den Ctr. mit 1,25 M. 0 Ba derſtr. 59/60. Baderfr. 77 I Die Weilerimohmung Radu 2 ur monulanbfärter 
n Block Schönwalde. Culmerſtr. 333 iſt eine H. Wohn. zu verm. u. eine kleine Wohnung, 4 Tr., zu verm. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Jeſtung (M. Schirmer) in Thorn. 


ſchrift M. St. einzuſenden. 
Wh. M. Maſchine b. 3. Df. Strohbanditr. 82,1. 


In Schwetz a. W., am kleinen Markt 


3 — & iſt ein 
8 | Material- und. Restaurations-Geschäft 


2 2 mit Einrichtung und angrenzender[Wohnun 
. TETERR 8 9 


5 vom 1. Juli 1888 ab zu verpachten. 
fleisch-Extrac 


N Nähere Auskunft ertheilt Herr Maler- 
2 wenn jeder Topf R 
Nur aecht den Ne a “ 


öffnun 
Sonntag, den 19. d. M. 


= Grütz-, Blnt- 
und Leberwürſt len. 
Beni. Rudolph. 


erüannngstörungen 


(Appetitmangel, ſchlechte Verdau⸗ 
ung, Sodbreunen ꝛc.) trügen 
Stoffwechsel u. deren Folge⸗ 
zuſtände (Verſtopfung, Blähungen, Kopf. 
ſchmerzen, Migräne, Hämorrhoiden behebt 
Lippmann’s Karlsbader Brauie- 
Pulver, unſer beſtes Hausmittel. Erh. in 
ch A 2 u. FA ine Pf. in d. Apo⸗ 
eken von Thorn, Bromberg, Inowra 
P. Crone, Schloppe c. „not 215 


. ! 

| en!!! 

an en 1 Wein⸗ 
8 gro eabſichtigt in orn eine 
u Eine Part.⸗ ohnung, * Verkaufsſtelle zu errichten. Geeignete, thätige 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. Zubehör nebft | Bewerber, die event. Bürgſchaft reſp. Sicher ⸗ 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiet hen heit ſtellen können, belieben Offert. unter 
Gerberſtr. 207 b. A. Burczxkonski. G. B. 86 an Max Gerstmann, 

1 fr. Zimmer mit heller Stüiche vom I. Berlin W., Potsdamerſtraße 130 einzuf, 


April zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 22. 7 
Möbl. Wohng. ſof. z. derm. Priſckenſtr. 19. Kirchliche Aachrichten. 
predigen: 


Eine Wohnung für 120 Thlr. per 2 
I. April zu vermielhen. Hemplers Hotel. In der altſlädt. evang. Kirche. 
Sonntag Invocavit. 


n J. D. NI. Gerberitr. 
möhl. Zimm. (Strobandſtr.) 73.] Vorm. 1 Herr Pfarrer Stachowitz 
I Fam. Wohnung zu vermiethen bei] „Vorher Beichte: Derſelbe. 


Ad. Borchardt, Fleiſchermitr., Schillerſtr. 409, | Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. . 
I Mitb.f. e.anft, Deren w. gef. Gerftenftt- 131. Vor. und Nachm Kollette zum Bau einer 


1 fein möbl. Zi u. Kab. u. Burjchengel eg Br er ae 
ein möbl. Zimm. u. Kab. u. Burſchengel. i i 
it v. 1. Märg zu verm. Schllerfr. 410, 2 Kr.] In der neuſfädt. evang. Kirche. 


——— — — Sonntag Invocavit. 
Eine Mlittelmohnung 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt; 
zu vermiethen. IJ. Murzynski. 
Stube, Kab. u. Zub. z. v. Gerberſtr. 277778. 


Derſelbe. 0 
1 in Neubau einer Kirche in Neu- 
Jafobsſtraße 230 chie ſehr schöne arkoſchin, Kr. Berent. 
Wohnung (3 oder 4 Zimmer u. Zub.) v. 
1. April zu berm. Näh. bei Lehrer Chill, 3 Tr. | 


* 


Ein raden 


mit einem daranſtoßenden hellen, freundl. 
Zimmer (eventl. auch 2 Zimmer) wird zum 
1. September d. Is. in Thorn in leb⸗ 
hafter Geſchäftslage zu miethen eſucht. 

Gef. Offerten unter L. P. 16 in die 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


So uhmacherſtr. 386 b eine Treppe 
hoch iſt eine Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
1 gut m. Zim. zu derm. Neuft. 147/48, 1. 
Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 

von Oſtern und ein Lager⸗Keller. von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 


IT. Werkstatt Tender e 1165 


1 möbl. Zimmer zu derm. Gerberſtr. 287. 


meiſter Brandt, Schwetz. 
zn Au FARBE frags 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes. J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz. J. Menczarski und A. Kirmes in Thorn. 


Frauen- Schönheit! 233 « 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
u Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


’ die mildeste Toilette - Seife, 
LOHSE Ss Lilienmilch-Seife, frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
d Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma .. 


GUSTAV LOHSE, 46 läger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. s 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11½ lr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


— 


